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 Vorwort 

Liebe Leserin, lieber Leser 

das Jahresmagazin 2014 möchte Ihnen auch dieses 

Mal wieder einen Überblick verschaffen, was sich  

innerhalb des letztes Jahrs an neuen Perspek ven bei 

Regens Wagner Holnstein aufgetan hat, welche aktu‐

ellen Entwicklungen gerade im Prozess sind und wel‐

che Herausforderungen wir auch in Zukun  zu meis‐

tern haben. 

Eine große Herausforderung an alle Mitarbeiter von 

Regens Wagner, aber auch ein großer Gewinn für  

unsere Einrichtung, war mit Sicherheit der Fachtag 

Au smus. Er war ein wich ger Impuls für unsere Ar‐

beit und setzte ein klares Signal, für unseren 

Au rag,  Menschen mit Au smus‐Spektrum‐Störung 

professionell zu begleiten. 

Gleichwohl wurde uns klar, dass wir aufgrund des de‐

mografischen Wandels und gesetzlicher Bes mmun‐

gen auch mehr in die Qualität der Pflege unserer  

Betreuten inves eren müssen. So wurde die beste‐

hende Konzep on umgearbeitet und entsprechende 

Schri e eingeleitet, damit diese auch umgesetzt  

werden kann.  Dieser Prozess kostet Kra , ist aber 

notwendig um die zukün igen Herausforderungen 

meistern zu können. 

Eine weitere strukturelle Neuerung ist die Umstellung 

der Begleitung der Menschen in der Tagesstä e für 

Senioren von einer gruppenorien erten, hin zu einer 

angebotsorien erten Betreuung.  

Aber es wurden auch Dinge abgeschlossen, wie z.B. 

der Erweiterungsbau der Holnsteiner Werkstä en. 

Durch diese bauliche Maßnahme konnte eine deutli‐

che qualita ve Verbesserung der Arbeitsbedingungen 

erreicht werden, was von den Beschä igten so auch 

wahrgenommen wird. Die geschaffenen Räume brin‐

gen mehr Sicherheit und ermöglichen ein angeneh‐

meres Arbeiten. Zudem wurden neue Arbeitsplätze 

für Menschen mit Behinderung geschaffen. 

Ferner ist es uns ein großes Anliegen, den Gedanken 

der Inklusion mehr und mehr in unsere Angebote zu 

integrieren. Beispiel hierfür ist das Angebot der Offe‐

nen Hilfen mit ihrem Schwimmtraining für Kinder mit 

und ohne Behinderung.  

Wie Sie also vielleicht erahnen können befinden sich 

die Mitarbeiter und Betreuten von Regens Wagner 

Holnstein in einer spannenden Zeit, in einer Zeit der 

Veränderung.  Die  Herausforderungen, die diese  

Veränderungen mit sich bringen, erfordern ein gro‐

ßes Maß an  „Miteinander“. Ich bin mir aber sicher, 

dass „Wir“ mit diesen Herausforderungen wachsen, 

sie bewäl gen werden und damit sicher in die  

Zukun  blicken können. 

 

 

 

  Ihr  

  Richard Theil 

  Gesamtleiter 
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 Fachtag Au smus 2013 

…und wenn das Bild an der Wand zum Problem wird… 
 
Sie kennen das alle, da kommt man zu einer Freundin 
und das Bild an der Wand hängt schief….und…sehen 
Sie, Sie sind jetzt schon versucht, dies gedanklich zu 
ändern. Dies ist nur ein kleines Beispiel für Dinge, die 
für uns zu einem kleinen oder großen Problem wer‐
den können. 
Aber für Menschen mit Au smus ist häufig nicht nur 
dieses schief hängende Bild ein Problem, sondern die 
gesamte Welt steht für sie von der Wahrnehmung her 
auf dem Kopf. Sie sehen viele Dinge nicht so wie wir, 
weil sie das „Drumherum“ nicht wahrnehmen kön‐
nen. Sie riechen oder schmecken alles oder gar nichts. 
Sie hören super gut oder hören nur selek v oder we‐
nig. Sie spüren sich o  nicht ‐ so wird das Greifen 
dann zum Problem. Auch das Stehenbleiben ‐ sie ver‐
stehen zwar die Aufforderung,  haben aber ihre Füße 
nicht unter Kontrolle.  
 
Regens Wagner Holnstein betreut seit vielen Jahren 
Menschen mit Au smus. Allerdings lebten diese bis‐
her in Wohngruppen zusammen mit Menschen mit 
Intelligenzminderung. Diese Situa on machte eine 
Au smus spezifische Betreuung nicht immer leicht, 
um nicht zu sagen unmöglich. 2010 haben wir uns 
entschieden, uns in diesem Bereich zu spezialisieren, 
um diesen Menschen ein Mehr an Lebensqualität zu 
ermöglichen. 
 
In diesem Zuge wurde das David‐Haus gebaut, das 
speziell auf die Bedürfnisse von Menschen mit Au s‐
mus ausgerichtet ist und eine bestehende Wohn‐
gruppe für Menschen mit Au smus neukonzipiert. 
Zudem wurde ein neues Förderstä enkonzept für 

Menschen mit Au smus entwickelt und realisiert. 
Auch in den Holnsteiner Werkstä en gibt es mi ler‐
weile Au smus spezifische Arbeitsangebote. 
 
2013 war das Jahr, in dem wir unser Thema auch ei‐
ner breiten Öffentlichkeit präsen eren wollten. Die 
Idee einen Fachtag mit diesem Thema abzuhalten 
war geboren. Ziel war es gezielt einen Informa ons‐
schwerpunkt zum Thema Au smus zu setzen und 
das Thema von verschiedenen Blickpunkten zu be‐
leuchten. Auch mit dem Hintergrund, für Menschen 
mit Au smus mehr Verständnis in Gesellscha  und 
Fachöffentlichkeit zu erzeugen. 

Direktor Rainer Remmele bedankt sich bei Ernes ne Namislo, 

Vorsitzende des Regionalverbandes Au smus Oberpfalz e.V.  

Der Schwerpunkt Erwachsene Menschen mit Au smus‐

Spektrum‐Störung fand im gerade fer g gestellten  

Erweiterungsbau der W M sta  
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Um alle Interessen passend abzudecken entschlossen 
wir uns  altersspezifische Schwerpunkte zu setzen. So 
gab es parallel sta indende Vorträge für das Alters‐
spektrum  Erwachsene und  Kinder/ Jugendliche mit 
Au smus‐Spektrum‐Störung. 
 
Zudem wollten wir  Menschen mit Au smus selbst zu 
Wort kommen lassen. Als Experten in eigener Sache 
waren sie  Referenten, die uns einen Ausschni  ihres 
Lebens zeigten.  

So referierte unter anderen Johannes Scherer,  ein 
junger Mann mit frühkindlichem Au smus, der nicht 
spricht. Er nutzte mit Hilfe eines Assistenten die Mög‐
lichkeit sich direkt zu äußern und beschrieb welche 
Hilfen für ihn wich g sind und waren um eine Brücke 
zwischen beiden Lebenswelten zu bauen. Mit Hilfe 
der gestützten Kommunika on hat er es z.B. ge‐
scha  sein Abitur zu schreiben und ein Studium der 
Erziehungswissenscha en anzutreten.  
 
Ansonsten konnten Ärzte, Professoren und Psycholo‐
gen als Referenten gewonnen werden, die sich füh‐
rend in Deutschland und Europa mit Au smus be‐
schä igen.  
 
Die Resonanz war sehr gut. Nicht nur dass sich über 
zweihundert Teilnehmer aus dem ganzen Bundesge‐
biet angemeldet haben, auch das Feedback der Teil‐
nehmer war sehr  posi v. Wir als Veranstalter hoffen 
mit diesem Fachtag die rich gen Impulse  

gesetzt zu haben um zu  guten Wegbegleitern für 
Menschen mit Au smus zu werden. 

Prof. Dr. Michelle Noterdaeme, Chefärz n der Klinik für  

Kinder– und Jugendpsychotherapie am Josefinum, Augsburg,  

bei ihrem Vortrag 

Johannes Scherer (rechts) mit seinem persönlichen Assistenten 
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 Einführungstag für neue Mitarbeiter 

Dieses Jahr begannen insgesamt 34 Prak kan nnen, 
Teilnehmer des FSJ und andere Mitarbeiter ihren 
Dienst bei Regens Wagner Holnstein. Ein Großteil der 
Mitarbeiter werden dabei in der OBA ihren Dienst 
tun. Seit einigen Jahren ist es Tradi on diese mit dem 
Start des neuen Ausbildungsjahres in Form eines Ein‐
führungstages zu begrüßen. Dieser fand am Donners‐
tag, den 12. September 2013 sta . 

Zu Beginn stellte Herr Theil, 
der Gesamtleiter, von  
Regens Wagner Holnstein 
das Leitbild und die darin 
enthaltenen Leitlinien vor. 
Interessant und sehr  
wich g waren vor allem die 
Bezüge zum alltäglichen 
Handeln. Nach einem  
kurzen Referat über die ge‐
schichtliche Entwicklung 
von Regens Wagner  
Holnstein und einer  

Führung, wurden die neuen Mitarbeiter in der  
hauseigenen Kapelle vom religiösen Arbeitskreis mit 
einer kurzen Andacht empfangen. 

Als Abschluss gab es ein gemeinsames Mi agessen, 
das in der Felsenschenke eingenommen wurde. 
Nachmi ags trafen sich die neuen Prak kanten, um 
sich gegensei g kennen zu lernen und wich ge  
Eckpunkte ihrer Ausbildung zu erfahren. 

Wir wünschen allen Mitarbeiten einen guten Start 
und freuen uns auf eine gute Zusammenarbeit! 
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Umweltbericht 2013 

Mit CO2 wird die Umweltbelastung gemessen. Ziel 
von Regens Wagner Holnstein ist es, die Menge an 
CO² zu verringern. Das Ziel haben wir 2013 leider 
nicht erreicht. Seit zwei Jahren steigt die CO² Bilanz 
an. 

 

Der Heizölverbrauch nimmt von Jahr zu Jahr ebenfalls 
zu und liegt aktuell bei 459 Tausend Liter. Das ent‐
spricht ca. 15 großen Tanklastzügen Heizöl pro Jahr. 
Aber auch die Heizölpreise steigen. Im Jahr 2010 ha‐
ben wir für 422 Tausend Liter Heizöl 222 Tausend Eu‐
ro bezahlt. In 2013 haben wir 378 Tausend Euro für 
Heizöl ausgegeben. Das sind innerhalb von drei Jah‐
ren 156 Tausend Euro mehr an Energiekosten.  

 

Die Kilometer, die jedes Jahr mit den Fahrzeugen ge‐
fahren werden, s egen 2013 ebenfalls an. Die Zuna‐

me begründet sich jedoch im Bereich der Werk‐
stä en. Im Bereich Wohnen sind die zurückgelegten 

Kilometer wiederholt zurückgegangen. 2013 wurden 
über insgesamt 500.000 km gefahren.  

Wir tun aber auch etwas Gutes für die Umwelt. Wir 
erzeugen Strom mit Sonnenlicht. Auf dem Dach der 
Werksta erweiterung haben wir eine weitere Son‐
nen PV‐Anlage gebaut. Zusammen mit den Anlagen 

auf den Butzenberg haben wir 86.000 KW Strom er‐
zeugt. Davon haben wir ein Viertel selber ver‐
braucht. Drei Viertel wurden verkau . Insgesamt 
werden 8 Prozent vom Gesamtstrombedarf mit Son‐
ne erzeugt. Dieser Anteil soll in den nächsten Jahren 
noch gesteigert werden. 
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 Referent aus Israel eingeflogen 

Bereits zu zweiten Mal  kam Herr Mo  Arbel nach 
Holstein, um eine Fortbildung zum Thema „Defensive 
Techniken bei Menschen mit Verhaltensauffälligkei‐
ten“ zu halten. Hier konnten Mitarbeiter lernen, wie 
man sich selbst, aber auch den Betreuten vor Verlet‐
zungen schützen kann. 

Weit über Holnstein hinaus, bis nach Baden Wür em‐
berg, kamen Teilnehmer zu dieser Fortbildung. 

Alle Teilnehmer der Weiterbildung waren ganz be‐
geistert von dem was sie einübten und lernten und 
vor allem auch von der Art, wie es von Herrn Arbel  
(in Englisch) vermi elt wurde. 

Herr Arbel  leitete bis Ende 2013 eine  Einrichtung für 
Menschen mit Behinderung in Israel. 

Trotz seiner verantwortlichen und anstrengenden  
Tä gkeit kommt er jährlich nach Europa, um seine 
Erfahrung und sein Wissen weiter zu geben. 

Ab Januar 2014 ist er nun im Ruhestand, wird aber 

auch weiterhin seine Fortbildung bei uns und in  
anderen Einrichtungen anbieten. 

Im Herbst dieses Jahres landet wieder ein Flugzeug 
aus Israel und bringt uns Herrn  Mo  Arbel nach  
Holnstein, um erneut seine „defensive Techniken“ in 
Krisensitua onen zu vermi eln. 

Menschen mit Behinderung  
informierten sich über das Wählen  

Am Freitag, den 13. September 2013, waren alle  
Interessierten von Regens Wagner Holnstein zur  
Veranstaltung, "Wählen ist einfach", eingeladen. Ziel 
dieser Veranstaltung war es, den Wählern mit Behin‐
derung den Wahlvorgang und die Begriffe die darin 
vorkommen, zu erklären. Die Wahlprogramme der 
Parteien oder auch die einzelnen Kandidaten waren 
nicht Bestandteil dieser Infoveranstaltung! 

Das Interesse war überraschend groß und so trafen 
sich dann auch rund 40 Teilnehmer im Speisesaal der 
Holnsteiner Werkstä en. Am Anfang wurden wich ‐
ge Dinge erklärt, wie z.B.: Was ist der Landtag? Was 
ist der Bezirkstag? Was ist ein Volksentscheid? Was 
ist eine Wahleinladung? Wie finde ich heraus wo 
mein Wahllokal ist? Was ist eine Briefwahl? Was ma‐
che ich, wenn ich nicht lesen kann? 

Danach ging`s ganz prak sch zur Sache. Mit Muster‐

Wahlunterlagen und selbstgebauten Kabinen konnte 

jeder das Wählen üben ‐ in dieser Veranstaltung al‐

lerdings noch ohne S ! 
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Wir sind auf Facebook!  

Im Rahmen der letzten Leitungskonferenz, schalteten 
der S ungsvorstand der Regens‐Wagner‐S ungen 
– Pfarrer Rainer Remmele,  
Sr. Antonia Stegmiller und Gerhard Reile –  
sowie Sr. Michaela Speckner, Provinzoberin der  
Dillinger Franziskanerinnen in den Regens‐Wagner‐
S ungen, Mi e Juli unsere Facebook Seite frei.  
 
Regens Wagner begleitet und fördert Menschen mit 
verschiedenen Behinderungen. Wir stärken sie, damit 
sie ihren Weg in unserer Gesellscha  gehen können. 
Wir wollen nahe bei den Menschen sein, zuhören, 
nachfragen und unsere Unterstützung anbieten.  
 
Deswegen möchten wir auch in sozialen Netzwerken 
mit anderen Menschen in einen Dialog treten. 
Wir laden Sie ein, unsere Seite zu besuchen und  
freuen uns, wenn Sie uns „liken” – so erfahren Sie  
regelmäßig Interessantes über Regens Wagner. 
 
Sie erhalten auf unserer Seite Einblicke in das  
vielfäl ge Leben bei Regens Wagner, werden aktuell 
über Veranstaltungen, Termine und Neuigkeiten  
informiert und können sich an Diskussionen und  

einem Austausch über verschiedene Themen beteili‐
gen. 
 
Wir freuen uns auf Ihre Anregungen, Fragen oder Ih‐
re Meinung zu Themen auf unserer Seite! 
Ihre Regens‐Wagner‐S ungen 
 

www.facebook.com/RegensWagnerS ungen 

9 



       

 

  2 0 1 4 Jahresmagazin 

 
Interview mit Fr. Denk Monika  

Um den Lesern einen kleinen Einblick in Arbeitswelt 
im Erweiterungsbau der Holnsteiner Werkstä en zu 
geben führten wir am 6.5.14 ein kleines Interview mit 
Fr. Monika Denk durch. 

Jahresmagazin: Wie heißen Sie? 

Fr. Denk: Mein Name ist Monika Denk 

Jahresmagazin: Wie lange arbeiten sie schon in der 
Werksta ? 

Fr. Denk: Ich bin schon sehr lange in der Werksta . 
Seit 1973 lebe ich bei Regens Wagner Holnstein und 
arbeite seit der Gründung der Holnsteiner Werk‐
stä en dort. 

Jahresmagazin: In welchem Bereich waren sie bisher 
tä g? 

Fr. Denk: Ich arbeitete sehr lange in der Wäscherei. 
Dort wurde es mir aber zu laut und dann konnte ich in 
die Abteilung Montage zu Herrn Staudigl wechseln. 

Jahresmagazin: Welche Arbeit erledigen sie gerade? 

Fr. Denk: Zurzeit klebe ich sehr kleine Au leber auf 
Metallteile, die einmal in einem Auto verbaut wer‐
den. 

Jahresmagazin: Lassen sie mich das mal anschauen. 
Da sieht aus wie ein ganz kleiner QR‐Code. Da benö‐
gt man bes mmt viel Fingerspitzengefühl! 

Fr. Denk: Ja man muss ein ruhiges Händchen haben. 

Jahresmagazin: Welche Arbeiten erledigen sie den 
sonst?  

Fr. Denk: Ich arbeite teilweise auch an der Verbliste‐
rung. Dort lege ich die Teile ein, die dann mit Folie 
verschlossen werden. Manchmal darf ich auch an die 
Waage, aber diese Arbeit gefällt mit nicht so gut 
(lacht). 

Jahresmagazin: Man kann ja nicht nur immer Arbei‐
ten erledigen, die einem gefallen! Jetzt zu diesem 
Neubau hier. Ist ihnen der Umzug schwer gefallen? 

Fr. Denk: Nein. Da meine ganzen Arbeitskollegen mit 
umgezogen sind, war das kein Problem.  

Jahresmagazin: Was gefällt ihnen an diesem Gebäu‐
de? 

Fr. Denk: Das wir viel mehr Platz haben. Das alles so 
schön hell ist und vor allem die Aussicht aus dem 
Fenster. Auf den neuen Arbeitsstühle kann man auch 
ganz toll sitzen. 

Jahresmagazin:  Wie verbringen sie den die Pausen? 

Fr. Denk: Wir gehen in den Gang. Dort können wir 
Kicker spielen, uns auf den Sofas ausruhen und Ge‐
tränke aus dem Kühlschrank holen. 

Fr. Denk beim Bekleben des Bauteils mit Hilfe einer Pinze e. 
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Jahresmagazin: Welche Dinge sind den nicht so gut?  

Fr. Denk: Der Radioempfang ist leider nicht so toll. 
Radio Charivari rauscht leider. Und es fahren viele 
Autos die Regens‐Wagner‐Straße herunter, wenn wir 
diese überqueren möchten. Manche Kollegen passen 
nicht so gut auf und das kann dann schon mal gefähr‐
lich werden. 

Jahresmagazin: Was könnte man da machen? 

Fr. Denk: Ich würde mir einen Zebrastreifen wün‐

schen. Dann müssten die Fahrzeuge langsamer fah‐
ren und uns Fußgänger über die Straße lassen. 

Jahresmagazin: Ich werde das so weitergeben. Ich 
bedanke mich dafür, dass sie sich Zeit genommen 
haben und wünsche ihnen noch einen schönen Ar‐
beitstag. 

Fr. Denk: Gern geschehen. 

Der Erweiterungsbau der Holnsteiner Werkstä en—Ansicht von der Regens‐Wagner‐Straße aus 

Sofaecke als Möglichkeit die Pausen zu verbringen  Ansicht auf den Arbeitsraum 
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 Betriebliches Gesundheitsmanagement 

Regens Wagner Holnstein versteht die Umsetzung 
des betrieblichen Gesundheitsmanagements als  
bewusste Steuerung und Integra on aller betriebli‐
chen Prozesse mit dem Ziel der Erhaltung und Förde‐
rung der Gesundheit und des Wohlbefindens aller 
Mitarbeiter. Als Einrichtung mit franziskanischen 
Wurzeln versuchen wir zudem diese arbeitsschutz‐
rechtliche Herausforderung mit unserem christlichen 
Leitbild zu verknüpfen. Eine Maßnahme von vielen in 
diesem Sinne sind regelmäßig angebotene Exerzi en. 

Wenn es dir gut tut, dann komm…  
Frei nach diesen Worten des hl. Franziskus hä e man 
die Fahrt der Mitarbeiter nach Kaltern in Süd rol  
beschreiben können,  die im Juni des letzten Jahres 
20 Kolleginnen und Kollegen sich die Zeit nahmen, 
um 4 Tage miteinander sich auf den Weg zu machen. 

Freundlich wurden wir im Hotel Masatsch aufgenom‐
men, das zur Lebenshilfe Süd rol gehört und in dem 

wir uns von Anfang an beheimatet fühlten. 

Die Tage verflogen wie immer viel zu schnell; Wande‐
rung um den Kalterer See, Vortrag und Gespräch mit 
unserer Ines Wunderlich über Burn Out bzw. Mög‐
lichkeit zur Vorbeugung und die Besinnung auf dem 
Jesus‐Weg in Naturns waren dem seelischen Wohlbe‐
finden gewidmet.  

Fürs leibliche Wohl gab´s natürlich feines Essen und 
auch eine Besich gung und Verkostung in der  
Winzerei von Kaltern gehörten dazu. 

Vier Tage, die viel zu schnell vergingen, bei denen 
man sich als Dienstgemeinscha  begegnen und erle‐
ben konnte und die einfach nur gut taten! 

Wir haben es alle sehr genossen!    
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 Besuch von APLA in Prag 

Am 28.03.2014 ist eine Delega on aus Holnstein (Hr. 
Theil, Fr. Mosandl, Fr. Seitz, Fr. Wolf, Hr. Famulla) 
nach Prag gefahren, um der  Einladung der  Organisa‐
on APLA zu folgen. Ein gutes halbes Jahr vorher  

waren Mitarbeiter dieser Organisa on bei uns zu  
einem Tagesbesuch in Holnstein, um unsere Arbeit, 
speziell im Bereich Au smus, näher kennenzulernen. 

APLA  (The Associa on Suppor ng People with  
Au sm) ist ein privater Verein, der sich im Jahr 2003 
gegründet hat. Ziel ihrer Arbeit ist es,  Menschen mit 
Au smusspektrumsstörungen, deren Angehörigen 
und Fachkrä en mit komplexen Angeboten und   
Hilfen zu unterstützen.  Die Arbeitsfelder liegen in 
den Bereichen Sozialberatung, Schulberatung,  
Diagnos k und Therapie. Aktuell sind 90 hauptamtli‐
che Mitarbeiter (Psychiater, Psychologen, Pädagogen 
etc.) bei APLA beschä igt. 

Auf unserem ersten Programmpunkt stand ein Besuch 
in der Verwaltungszentrale des Vereins. In einem  

Kurzreferat stellten sich die Vereinsvorsitzende sowie 
Fachkrä e aus den unterschiedlichsten Arbeitsberei‐
chen vor. Danach ging es weiter zu einer Wohngrup‐
pe, in der junge Erwachsene mit Au smus unterge‐
bracht sind. Auf drei Etagen  gibt es jeweils drei 
Wohneinheiten, in denen die Bewohner in einer Art 
Wohngemeinscha  zusammenleben. Als dri er  
Programmpunkt stand noch ein Besuch in einer  
Tagestherapeu schen Einrichtung an. Hier bekom‐

men Kinder und Jugendliche als auch ihre Angehöri‐
gen entsprechende Therapie‐ und Hilfsangebote.  

Bei einem gemeinsamen Abschlussessen ließ man 
den Tag noch mal Revue passieren und überlegte, 
wie man in Zukun  gemeinsam zusammenarbeiten 
könnte. Ideen dazu gab es viele, z.B. sich über Wohn‐
konzepte auszutauschen, im Oktober mit einem 
Workshop an einer Au smus‐Tagung in Prag teilzu‐
nehmen oder inhaltliche Aspekte der einzelnen Ar‐
beitsbereiche (Wohnen, Arbeit, Therapie etc.) gegen‐
sei g darzulegen. 

 

Wir würden uns freuen, wenn sich zukün ig ein  
konstruk ves Zusammenarbeiten über die Grenzen  
hinweg entwickelt. 
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 Tag der offenen Tür bei den Holnsteiner Werkstä en 

Am Samstag, den 10. Mai 2014, veranstalteten die 
Holnsteiner Werkstä en einen Tag der offenen Tür. 
Ein Programmpunkt war auch die Segnung des  
Erweiterungsbaus, der Ende letzten Jahres bezogen 
wurde. Viele Interessierte nutzten die Gelegenheit 
und schauten den Beschä igten beim Arbeiten über 
die Schulter und arbeiteten teilweise auch selbst mit. 

Der Tag der offenen Tür begann mit der  
Segnungsfeier der neuen Räume durch den Direktor 
der Regens Wagner Einrichtungen Rainer Remmele 
und dem Caritas Direktor der Diözese Eichstä  Franz 
Ma hes. In dem Wortgo esdienst, der vom Arbeits‐
kreis Religiöse Begleitung und Beschä igten der 
W M gestaltet wurde, zeigte man das Gleichnis von 
den Arbeitern im Weinberg. Direktor Remmele  
deutete dieses darau in, dass bei Go  alle gleich viel 

gelten, dass er für alle sorgt und dass er dadurch  
jedem Menschen seine unverwechselbare Würde 
schenkt. Die lebendige Feier wurde von den  
Mitarbeitern der W M mit großem Schwung  
musikalisch begleitet.  

Nach dem Segnen der Kreuze zog die Prozession 
durch die Räume der neuen  
Arbeitsgruppen, wo man nochmals um den Segen 
Go es für die Menschen und ihre Arbeit gemeinsam 
betete. 
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Schwimmtraining für Kinder mit und ohne Behinderung 

Angela Merkel behauptete einmal, sie gehöre zu dem 
Typ Mensch, der im Sport schon die ganze  
Unterrichtsstunde auf dem 3m‐Bre  gestanden und 
erst in der 45. Minute gesprungen sei. Mit solch  
einem Phänomen ha en wir bei uns im Holnsteiner 
Schwimmbad nicht zu kämpfen!  

Die Offenen Hilfen von Regens‐Wagner Holnstein  
boten dieses Jahr zum ersten Mal ein  
Schwimmtraining für Kinder mit und ohne  
Behinderung an. Für das Angebot wurde dann unter 
dem Mo o "Jeder, unabhängig von vorhandener  
Behinderung, kann am Schwimmtraining teilnehmen" 
auch in Grundschulklassen geworben. Ziel des  
Trainings war es die Schwimmtechnik und die  
Ausdauer zu verbessern, was dann so gut ankam, dass 
auch gleich eine Warteliste entstand. In dem  
zusammengewürfelten Haufen aus ca. 13‐15 Kindern 
waren so auch Kinder mit Behinderung selbstver‐
ständlich mit dabei. Bei insgesamt sechs Treffen  
wurde das bereits vorhandene Können der Kinder 
ver e  und ihnen so ein sichererer Umgang im  
Element Wasser ermöglicht. Aber neben dem  
sportlichen Aspekt lag das Hauptaugenmerk auch  

darauf, dass Kinder mit Behinderung vorurteils‐ und 
vorbehaltsfrei in der Gruppe spielen und lernen 
konnten.  
Bei den ersten Treffen lernte man sich erst einmal 
kennen und es wurde ausgetestet, wie gut jeder 
denn im Wasser schon zurechtkommt. Auf spieleri‐
sche Weise wurde sich dann im Laufe des Trainings 
an das Wasser gewöhnt und bes mmte Techniken 
des Schwimmens, Tauchens und der Atmung geübt 
und verinnerlicht. In den nächsten Sitzungen merkte 
man dann schon Fortschri e und auch die S mmung  
innerhalb der Gruppe wurde von Mal zu Mal ausge‐
lassener. Auch die Teilnehmer mit Einschränkung  
waren von Anfang an inkludiert und wurden keines‐
wegs bevorzugt oder benachteiligt behandelt, sei es 
von den Betreuern oder auch von den Kindern. So 
wurde sich von Trainingseinheit zu Trainingseinheit 
gesteigert und es wurde immer mehr geschwommen, 
getaucht und gelacht. 
Wie kann man Menschen mit Behinderung besser in 
eine Gesellscha  einbringen? Diese Frage stand auch 
hier im Raum und wurde durch das gelungene  

Miteinander und Umgehen der Kinder untereinander 
beantwortet. Wenn Menschen von Kindesbeinen an 
in einer vorurteilsfreien Umgebung heranwachsen, 
werden Unterschiede als völlig „normal“ kennen  
gelernt. Der Gedanke der Inklusion, eine  
gleichberech gte Teilhabe von Menschen mit  
Behinderung an der Gesellscha  zu ermöglichen, 
fand im Schwimmtraining so eine gelungene  
Umsetzung.  

Hierfür herzlichen Dank an alle Beteiligten. 
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 Dankeschön an alle Spender! 

Herzlichen Dank an alle Spender die uns seit der  
letzten Veröffentlichung des Jahresmagazins  
unterstützt haben. 

In diesem Zeitraum sind fast 40000 Euro gespendet 
worden, die Regens Wagner Holnstein zur  
Verbesserung der Betreuungsqualität einsetzen  
konnte. 

Auch die vielen kleinen Spenden, wirken dann sehr 
groß und freuen uns ungemein. 

Durch die Gelder werden Anschaffungen getä gt, die 
ein „Plus“ an Lebens– und Betreuungsqualität  
ermöglichen, also über das normale Maß  
hinausgehen, zu dem wir als Dienstleister sonst in der 
Lage wären. So konnte zum Beispiel ein Lau and für 
den Bereich Au smus angescha  werden, das es den 
Menschen mit erhöhtem Bewegungsdrang ermög‐
licht, diesen in einem geschütztem Umfeld ausleben 
zu können.  

Es gab noch viele weitere Einzelspenden, sowohl fi‐
nanziell als auch in Form von Sachspenden, z.B. für 
unsere Tombola am Sommerfest. Auch dafür ein 
herzliches „Vergelt´s Go !“ 

 

Wir bedanken uns für diese Unterstützung bei: 

 

Arndt GmbH & Co. KG 

Asam GmbH & Co. KG 

Audi Unterstützungsfonds e.V. 

Auto Bierschneider GmbH 

Auto Herler 

Bäckerei Mi elbach 

Baumschule Pohl 

Beilngries bringt's e.V. 

Bionorica SE 

Bock GmbH & Co. KG 

Boerner Gerhard 

Brauerei Gasthof Schuller 

Buchladen Buchfink 

Burkhof Kaffee GmbH 

Dehn + Söhne GmbH 

Dr. Bärtl/Dr. Kellner/Dr. Hellriegel 

Dr. Elke Hansmann‐Nutz 

Dr. Franz Stark 

Dr. Georg Kueffer 

Dr. Hans Meixner 

Dr. Heike Kustra 

Dr. Oetker 

Durner GmbH & Co. KG 

Eckloff Gertrud 

EDEKA C+C GmbH 

Eichinger Op c Art 

Eispizzerie Bella Roma 

Fa. Alfred Walter 

Fa. Elektro Frey 

Fa. Götz Technik 

Fa. Hartmann AG 

Fa. Johann Walter 

Fa. Karl Reindl GmbH 

Fa. Schoyerer 

Fachgeschä  Erwin Wi l 

Farmland Food Service KG 

Firmkinder 

Fliesen Seemeier 

Franz Kirsch e.K. 

Gailler Willi 

Gärtnerei Thomas Heiler 

Getränke Brüderlein GmbH 

GHC Gerling 

Goldmännchen Tee 

Griechisches Restaurant Meteora 
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Haindl + Kollegen GmbH 

Hecker GmbH 

Hollweck GbR 

Holz Hoch 3 GmbH 

Hölzl Wolfgang und Helga 

Hotel Blaue Traube 

Hügli Nahrungsmi el GmbH 

Hundertmark Frederik 

ID Gallus Lindner 

Ingenieurbüro Brühning und Zehetmayr GmbH 

J. Englmann Bau GmbH 

Josef Leidl GmbH 

Kau aus Hackner 

Keramik Helmut Sikora 

Kienlein Markus 

Knorr Caterplan 

Krankengymas k Linda Gänßbauer‐Lang 

Lachner Norbert 

Leberecht Goeritz GmbH u. Co. KG 

Leger Erna 

Lengenfelder GbR 

Malermeister Jürgen Bissinger 

Metzgerei Chris an Sippl  

Möbelhof Ingolstadt 

Möbelhof Parsberg 

Modehaus Götz GmbH 

Münzinger Helga 

Nestlé Deutschland AG 

Oberpfalztriker 

OHG Transgourmet GmbH & Co. 

Omnibus Lengenfelder 

Orthopädie‐Schuhtechnik Dess GmbH 

Pretsch GmbH 

Raiffeisenbank Berching 

Raiffeisenbank Holnstein 

reha team Fürth 

Reinhold Schutzbier 

Reise‐Treff Pollinger 

Rudolf Lange GmbH 

Sparkasse Berching 

Sparkasse Die urt 

Sparkasse Neumarkt‐Parsberg 

Stadt Apotheke 

Stöckel Werner 

Tex lagentur Erich Flock 

Tourismusbüro Berching 

Ulmer Ralf 

Viehhandelsgesellscha  Koller mbH 

WIBU Bayern GmbH 

Wild Gertraud 

Wi y Chemie GmbH & Co. KG 

Am Dienstag, den 28. Januar überreichten  
Hr. Majehrke (Vorstand der Raiffeisenbank Berching
‐Freystadt‐Mühlhausen eG), Hr. Closman und  
Fr. Reithinger (Vertretung der Auszubildenden) der 
Gesamtleitung Herrn Richard Theil, einen  
symbolischen Scheck in Höhe von 1000 Euro. 

Der Betrag wurde von den Auszubildenden letztes 
Jahr auf zwei Weihnachtsmärkten in der Region,  
erwirtscha et. 
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 Pflegebedür igkeit  bei Behinderung ‐  der demografische Aspekt 

Menschen werden älter und damit nimmt die Wahr‐

scheinlichkeit, dass sie Pflege brauchen zu. Diese Bin‐

senweisheit ist aufgrund der demografischen Ent‐

wicklung in unserer Gesellscha  wohl bekannt. 

Ebenso tri  dieses  Tatsache auch auf die Bewohne‐

rinnen und Bewohner von Regens Wagner Holnstein 

zu. Freilich sind manche Menschen aufgrund ihrer 

Behinderung schon seit Geburt auf Pflege angewie‐

sen, jedoch nimmt auch die Zahl derer zu, die auf‐

grund ihres Alters pflegebedür ig werden und/oder 

eine demenzielle Erkrankung entwickeln. 

Derzeit sind 22% der Bewohner über 65 Jahre alt. 

Somit gilt es, die Betreuungsleistungen auf die Be‐

dürfnisse dieser Menschen anzupassen. 

Dabei ist es uns jedoch wich g, dass der zentrale 

Au rag der Eingliederungshilfe weiter im Vorder‐

grund steht. Wir verstehen die Versorgung mit Pfle‐

geleistungen als Bestandteil unserer Wohn‐ und För‐

derangebote. 

Maßnahmen der Eingliederungshilfe zielen ‐ im Ein‐

klang mit den Zielen des Sozialgesetzbuch IX ‐ auf 

Teilhabe am Leben der Gesellscha . Medizinische 

und pflegerische Maßnahmen zielen damit  ebenfalls 

auf Wiederherstellung von Lebensqualität und Leis‐

tungsfähigkeit als förderliche Faktoren von sozialer  

Teilhabe. 

O  sind pflegerische Maßnahmen sogar Vorausset‐

zung für soziale Teilhabe. Menschen mit Behinderung 

benö gen in Abhängigkeit von Art und Umfang ihres 

individuellen Hilfebedarfs sowohl Eingliederungshilfe 

als auch zeitweilig oder andauernd pflegerische Maß‐

nahmen.  

Ein Mensch mit Behinderung und erheblichem Pflege‐

bedarf hat, wie jeder Mensch, ein Recht auf die indi‐

viduelle En altung seiner unverwechselbaren Persön‐

lichkeit mit eigenen Bedürfnissen, Wünschen und 

Neigungen. Er will seinem Alter entsprechend leben 

und sich, andere Menschen und seine Umwelt erle‐

ben. Er will nicht nur behandelt werden, sondern sel‐

ber handeln und gestalten.  

Menschen mit Behinderung und erheblichem Pflege‐

bedarf erfahren jedoch in fast allen Lebensvollzügen 

die Außergewöhnlichkeit ihrer Situa on: Einge‐

schränkte Bewegungsfähigkeit, eingeschränkte Aus‐

drucks‐ und Handlungsfähigkeit, ein eingeschränktes 

Wahrnehmungsfeld; Abhängigkeit von anderen in 

Bezug auf Handgriffe des täglichen Lebens, auf mate‐

rielle Sicherheit, auf Wohnen und Beschä igung, auf 

emo onale Zuwendung und Geborgenheit. Sie erle‐

ben Einschränkungen in ihrer Entscheidungsfreiheit, 

in der Selbstbes mmung und Auswahl von Kontak‐

ten. Unsere Hilfe orien ert sich nicht nur an Defizi‐

ten, sondern versucht gemeinsam mit dem behinder‐

ten Partner mögliche Lebensräume unter Einbezie‐

hung der individuellen Fähigkeit und Bereitscha  zu 

gestalten. Unter „Lebensraum“ verstehen wir hier 

sowohl die räumlichen Bedingungen als auch die zeit‐

liche Gestaltung, die Angebotspale e von Arbeit, Be‐

schä igung und Wohnung, sowie die Struktur und die 

Atmosphäre der gesamten persönlichen Beziehun‐

gen. 
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Maßnahmen der Eingliederungshilfe und  der Pflege 

gehören in der Praxis natürlich zusammen. Sie wer‐

den daher in einem einheitlichen Betreuungs‐ und 

Förderplan, der auch den Pflegeprozess detailliert be‐

schreibt, aufeinander abges mmt. 

Wir bezeichnen dies als integrierten Pflegeprozess. 

Im Rahmen der individuellen Gesamtbetreuung des 

Menschen mit Behinderung werden neben pädagogi‐

schen Leistungen auch pflegerische Leistungen er‐

bracht, z.B. Unterstützung und Hilfe bei der Körper‐

pflege, Ernährung, Mobilität, hauswirtscha liche Ver‐

sorgung. Pädagogische und pflegerische Aspekte sind 

in der Praxis untrennbar verwoben. So beinhaltet bei‐

spielsweise die Leistung, die der Mitarbeiter im Rah‐

men der täglichen Körperpflege eines Bewohners zu 

erbringen hat, sowohl pflegerische als auch pädagogi‐

sche Aspekte, wie Hilfe zur Verselbständigung. 

Unsere ak vierende Pflege ist integra ver Bestandteil 

zwischenmenschlicher Beziehungsgestaltung, erfolgt 

bedürfnisorien ert, strebt individuell festgelegte Pfle‐

geziele an und achtet auf größtmögliche Selbständig‐

keit. 

Die Art und Weise der Pflege bes mmen maßgeblich 

die Lebensqualität und das Wohlbefinden der Bewoh‐

ner. Den „therapeu schen“ Wirkungen einer guten 

Pflege kommt ein hoher Stellenwert zu. Wegen ihrer 

schweren Behinderungen sind die Bewohner des 

Wohnpflegebereiches bei vielen alltäglichen Handlun‐

gen auf die Hilfe anderer angewiesen, beim An‐ und 

Auskleiden, beim Essen, bei der Körperpflege und Hy‐

giene, beim Gang zur Toile e und bei der Gesund‐

heitspflege. Diese sehr zei ntensiven pflegerischen 

Hilfen sind eng verbunden mit der menschlichen Be‐

treuung und Förderung des Bewohners. Sie beeinflus‐

sen erheblich den Tagesablauf einer Wohngruppe. 

Pflege ist hier nicht nur eine Dienstleistung von vie‐

len. Dabei erfährt der Bewohner Anteilnahme und 

Zuwendung, erlebt er die Beziehung zwischen sich 

und anderen Menschen.  

 

(Fortsetzung: nächste Seite) 

Betreuungs- und Förderplanung der Eingliederungshilfe 

Pflege- 

anamnese 

 
Pflegeplanung 

Pflege- 

bewertung 

Pflege- 

durchführung 

Integrierter Pflegeprozess 
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 (Fortsetzung : Pflegebedür igkeit  bei Behinderung, Seite 18)           Endlich Rente‐ und jetzt? 

Nach einem erfüllten Arbeitsleben in den wohlver‐

dienten Ruhestand gehen, danach sehnen sich viele 

Menschen. Aber was kommt dann eigentlich? Wie 

soll ich meinen Tag verbringen?  

Genau diese Fragen stellen sich immer mehr Bewoh‐

ner von Regens Wagner Holnstein. 

Seit vielen Jahren arbeiten sie schon in den Holnstei‐

ner Werkstä en, die es seit den 1980er Jahren gibt. 

Wenn nun das Rentenalter kommt, können sie in die 

Tagesstä e für Senioren nach dem Erwerbsleben 

(TENE) wechseln. 

Manchem Leser ist vielleicht noch die Ausgabe 2013 

unseres Jahresmagazins in Erinnerung. Dort berich‐

teten wir über den geplanten Neubau unserer TENE, 

der mi lerweile schon in Angriff genommen wurde. 

Dieser Neubau wird dann für unsere bisherige TENE 

eine räumliche Erweiterung und strukturelle Verbes‐

serung. Die derzeit noch in Holnstein verteilten 

Gruppen der TENE finden dann alle  im neuen Ge‐

bäude und in der gleich daneben befindlichen För‐

derstä e Platz.  

Seine persönlichen Bedürfnisse wie Auswahl der 

Kleidung, Haarpflege, Schmuck und Kosme k 

werden berücksich gt. 

Eine gute Pflege ist damit Voraussetzung für die 

Teilhabe an der Gesellscha  und nicht die letzte 

Möglichkeit der Versorgung durch die Gesellscha  

Damit integrierte Pflege 

bestmöglich funk oniert 

kümmert sich unser Fachdienst 

für Pflege und medizinische 

Betreuung , Mar na Sippl‐

Wagner, um dieses 

Aufgabenfeld. 

Als Kranken‐ und Gesundheitspflegerin berät und 

unterstützt sie Mitarbeiter und Leitungskrä e. 

 

Der Abbruch des vorherigen Gebäudes wurde 

notwendig, da das Raumkonzept dort nicht 

verwirklicht werden konnte 
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Dies ist dringend nö g, da derzeit 45 Personen die 

TENE besuchen und weitere in den nächsten Jahren 

dazukommen werden. 

Eine Unterbringung  in der Tagesstä e bedeutet aber 

nicht, dass damit alle Bedürfnisse erfüllt sind. Auch 

hier schreitet das Leben weiter voran und Pflegebe‐

dür igkeit und/oder Demenz können hinzukommen. 

Für diese Aufgaben rüstet sich  das Team der TENE 

bereits heute.  

So wird die Betreuung kün ig im 

Rahmen von Angeboten sta in‐

den, welche die Besucher nach 

Wunsch und Fähigkeit auswählen 

können. Dadurch können die Tage 

flexibler gestaltet und Interessen 

zielgenauer berücksich gt werden.  

Wer gerne spazieren geht, kann 

dieses Angebot wählen. Wer lieber 

am Singkreis teilnimmt oder ein‐

fach mal die Sonne im Hof genie‐

ßen will , findet über diese Struk‐

tur Möglichkeiten zur individuellen 

Tagesgestaltung. Dies bietet weit 

mehr Möglichkeiten, als dies im Rahmen der 

„Gruppe“ möglich ist.  Im Gruppenrahmen muss  sich 

immer eine bes mmt Zahl von Menschen auf ein ge‐

meinsames Programm verständigen, was mehr Kom‐

promisse bedeutet. Gleichzei g können auch die Be‐

treuungspersonen flexibel den Angeboten zugeordnet 

werden. Weniger betreuungsintensive Angebote (z.B. 

Singkreis) können Mitarbeiter freistellen , um Ange‐

bote mit hohem Betreuungsaufwand (z.B.  schwim‐

men gehen) anbieten zu können. 

Auch für Menschen mit Demenz gibt es eine Ange‐

botspale e, die deren Bedürfnisse berücksich gt. 

Hier wird beispielsweise auf hohe Kon nuität bei den 

Betreuungspersonen geachtet und eine hohe Konsis‐

tenz bei den Räumen gewährleistet, so dass  sich der 

demente Mensch gut orien eren kann. 

Biografie‐Arbeit ist hier ein bewährtes Element zur 

Selbstreflexion des eigenen Lebenslaufs. Die Be‐

schä igung mit der eigenen Vergangenheit dient dem 

Verständnis der Gegenwart und unterstützt bei der 

Bewäl gung der Zukun . 

Aufwendige Hangabsicherung für den TENE‐Neubau 

Besucher der TENE nehmen am Angebot des Musikkreises teil 
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Freunde und Förderer von Menschen mit Behinderung 

Wir wollen helfen! 

Die Freude über ein ne es Wort, ein aufmerksames 

Zuhören, über das Nicht‐weg‐sehen, über die  

Anerkennung als Mitbürger und über persönliche 

Freundscha en, das sind wich ge posi ve Erlebnis‐

se, welche die betreuten Menschen täglich bei  

Regens Wagner Holnstein erfahren dürfen.  

 

Damit Freude so rich g zum Ausdruck kommen 

kann, ist es jedoch wich g, dass bestehende körper‐

liche, geis ge und seelische Beeinträch gungen das 

Leben der Menschen nicht unnö g belasten. Häufig 

ist es möglich durch gezielte Therapien oder auch 

technischen Hilfsmi eln diese zu reduzieren.  

Unsere Ziele setzen hier an. Nämlich in der materiel‐

le Unterstützung dieser Menschen. Sie sind häufig 

aufgrund ihrer finanziellen Situa on oder der 

Rechtslage nicht in der Lage sich selbst zu helfen.  

So wurde in Vergangenheit u.a. zusätzliche Kranken‐

gymnas k für Rollstuhlfahrer zum Erhalt der Beweg‐

lichkeit, ein Elektroantrieb für Rollstühle zur erleich‐

terten Teilnahme an Beschä igungen und Ausflü‐

gen, ergotherapeu sche Behandlungen, Zuzahlun‐

gen bei Zahnersatz oder Brillen 

oder auch Salben für Menschen 

mit Neurodermi s finanziert. 

Durch unsere Unterstützung wollen wir gezielt hel‐

fen, mehr Freude an ihrem Leben zu haben. Das ist 

der Grund, warum sich schon mehr als 100 Mitglie‐

der in unserem Verein zusammen gefunden haben.  

Sie können dem Verein als Mitglied beitreten oder 

Sie können unsere Arbeit durch Spenden unterstüt‐

zen. Unsere Gemeinnützigkeit ist steuerrechtlich 

anerkannt. 

 

 

 

Freunde und Förderer von Menschen mit  
Behinderung e.V. 
Regens‐Wagner‐Str. 10 
92334 Berching‐Holnstein 

Unsere Bankverbindung bei der Raiffeisenbank 
Holnstein lautet:  

IBAN: DE47 7606 9553 0001 1498 73 
BIC: GENODEF1NM1 

Freuen Sie sich mit uns! 

Vorstandscha  ‐ von links: Konrad Fersch, Georg Schechinger, Adolf Wi e, Roswitha 
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Regens Wagner Balatonmáriafürdö 

Erholungs‐ und Tagungshaus am Südufer des 

Pla ensees in Ungarn 

Die 30 Gästezimmer sind in einer s lvollen Villa und 
einem a rak ven Gästehaus untergebracht. 12 
Gästezimmer sind mit einer rollstuhlgerechten 
Nasszelle ausgesta et. Wir erfüllen die Standards als 
barrierefreier Beherbergungs‐ und 
Gastronomiebetrieb, Kategorie A + B. 

In unserem gemütlichen Frühstücksraum servieren 
wir Ihnen das Frühstück. Die Restaurants in der 
Umgebung bieten regionale und interna onale 
Gerichte. 

Begegnung und Geselligkeit ermöglichen 
Gemeinscha sräume mit Küchenzeile und mehrere 
großzügige Terrassen. 

Für Entspannung, Spiel und Sport stehen vielfäl ge 
Möglichkeiten, wie Grillplatz, Minigolfanlage, 
Fahrradverleih, TV und WLan (kostenlos) zur 
Verfügung. Die Region bietet vielfäl ge 
Ausflugsmöglichkeiten und Wellnessangebote (z.B. 
Thermalsee Heviz). 

 

 

 

Preise 2014 

Übernachtung inklusive Frühstück *) 

pro Person und Tag: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

*) Für alle Übernachtungen gilt ergänzend: 

 Die Kurtaxe wird vor Ort in Balatonmáriafürdö 
gem. den gemeindlichen Bes mmungen 
erhoben. 

 In den Preisen enthalten ist die Umsatzsteuer, 
die gem. ungarischer Vorschri en zu entrichten 
ist. 

 Kinder bis 12 Jahre erhalten auf den Einzel‐ und 
Gruppenpreis 20 % Raba . 

 

Mit Ihrer Gästebuchung helfen Sie!  
Wir sind als gemeinnützige S ung für Menschen mit 
Behinderung in Ungarn tä g. Der Ertrag aus dem 
Erholungs‐ und Tagungshaus dient ausschließlich 
diesem Zweck! 

Einzelpreis  Einzelzimmer  Doppelzimmer 

November – 22,00 €  19,00 € 

März – Mai  28,00 €  23,00 € 

Juni – August 35,00 €  29,00 € 

September – 

Oktober 

28,00 €  23,00 € 

Gruppenpreis (ab 

8 Personen) 

Einzelzimmer  Doppelzimmer 

November – 19,00 €  17,00 € 

März – Mai  25,00 €  22,00 € 

Juni – August 29,00 €  26,00 € 

September – 

Oktober 

25,00 €  22,00 € 
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Regens Wagner Holnstein Regens-Wagner-Straße 10 

92334 Berching 

Telefon 0 84 60 18-139 

Telefax 0 84 60 18-103 

florian.karl@regens-wagner.de 

www.regens-wagner-holnstein.de 

 

 Regens Wagner kümmert sich 
 bayernweit mit über 4500 
 Mitarbeitern um Menschen mit 
 Behinderung. Das regionale Zentrum 
 Regens Wagner Holnstein bietet 
 Wohnen und tagesstrukturierende 
 Maßnahmen für geistig– und   
Zur Verstärkung unserer Teams  mehrfachbehinderte erwachsene  
suchen wir ab 01.07.14 Fachkräfte der  Menschen und Menschen mit  
verschiedenen Professionen: Autismus an. 

 

 Heilerziehungspfleger/in 

Altenpfleger/in 

Erzieher/in 

Gesundheits– und Krankenpfleger/in 
Ihr Tätigkeitsbereich kann dabei in einer unserer Wohngruppen liegen, im 
Nachtdienst, oder auch im Bereich der tagesstrukturierenden Maßnahmen 
(Förderstätte/ TENE). Eine Anstellung ist sowohl in Teilzeit als auch Vollzeit 
möglich.  

Wenn sie an einer der Stellen interessiert 
sind, Erfahrungen im Bereich mit 
Menschen mit Behinderung haben, oder 
sich vorstellen können in diesem Bereich 
zukünftig zu arbeiten, senden Sie uns Ihre 
aussagekräftige Bewerbung zu. Über Ihre 
Möglichkeiten bei Regens Wagner 
Holnstein berät Sie gerne auch Herr 

Aktuelle Stellenangebote 


